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Erklärung der Karte:
Verbreitung von Lycaena meleager Esp. in Deutschland.

1 . Haag bei Freising. 12 . Oestlidie Hainleiie.
2 . Landshut.3. Sandgürtel bei Abensberg.4. Umgebung von Regensburg.5. Kufstein, 1 9 c. 1910 (Osthelder).
6. Kissingen (Rüper).7. Eichstätt (Knorzer).
8. Nürnberg.9. Bamberg (Funk).

10 . Stockheim in Unterfranken (M. Richter -  Naumburg i. 1.).
1 1 . Schweinberg (Heitz).

13. Dresden, Meißen und Nossen (Mö* bius).14. Lausig (Möbius).15. Ratibor (Wolf).16. Troppau (Wolf).17. Reinerz, Kudowa (Wolf).18. Segethberg, Dramatal (Wolf).19. Welser und Lambacher Traunauen (Stauder).
20. Steyr (Hauder).
2 1 . Opatow (Prüffer).

Indienkokons und ihre Behandlung.
Von Josef Bijok, Duisburg.

(Mit 2 Textabbildungen.)
Das Wunderland Indien! Wir kennen die Bilder von den herrlichen Prunkbauten. Wir kennen etwas von der Lehre des Nirvana. Wir kennen den seltsamen Streit des indischen Volkes um seine Freiheit. Vom Lande Indien wissen wir aus der Geo« graphie so manches. Die Phantasie tut das ihre dazu. Daß in Indien auch sehr viele eintönige, fast trostlose Steppen sind, das wissen und glauben wenige. Aber wir Entomologen, wir kennen die Schmetterlinge Indiens, Wesen mit eigenartigen Zeichnungen auf ihren Flügeln. Da stecken sie in unseren Sammlungen drin. Wie mag ihre Raupe, ihre Puppe aussehen? Wovon nährt sich ihre Raupe? Was sagt der „Seife“ davon? In vielen Fällen gar nichts — unerforscht) Aber in manchen Fällen wissen wir vom Raupenleben recht viel. Und wer von uns möchte nicht gern lebende Puppen exotischer Schmetterlinge haben, die Falter daraus schlüpfen sehen — Kopula, befruchtete Eier und Raupenaufzucht sind Gedankenfortsehungen. Ja, wenn man nur erst gesundes, einwandfreies Puppenmaterial hätte. Solches zu bekommen, macht allerlei Schwierigkeiten. Zunächst die Einstellung des indischen Volkes — der Glaube an Tierwanderungen.*) Kein Tier töten) Grundsah) Das schliefet allerdings nicht aus, dafe Tierquälereien dort gar keine Seltenheit sind. Reiseberichte über Indienfahrten erzählen vieles davon. Es hält also schon schwer, irgend einen eingeborenen Sammler zubekommen. Hat man nun auch einen solchen oder mehrere gefunden, die sich erbötig zeigen, zu sammeln, dann kommt das Schwerste: Die Verpackung und Versendung. Welcher Eingeborene nimmt sich die Mühe, Schmetterlingspuppen ordentlich zu verpacken. So kommt es, dafe oft Hunderte von Puppen hier verdorben ankommen.
*) Seelenwanderung oder „Metempsychose 1 Red.
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Von vorn herein ist es wohl aussichtslos, lebende T a g* f a 11 e r puppen zu erwarten — erstens wegen der Empfindlichkeit, und zweitens wegen der kurzen Puppenruhe. Sie würden unter* 
wegs schlüpfen und verderben. Versuche, indische Schwärmer« puppen zu importieren, mißglückten aus dem ersten Grunde. Ein großes Risiko geht ja auch der Importeur ausländischer Puppen ein, weil sie zumeist in unsrer kalten Jahreszeit hier ankommen. Darum werden hauptsächlich nur solche Arten eingeführt, die widerstandsfähig sind, ziemlich leicht und sicher schlüpfen, und deren Behandlung nicht allzuschwer ist; es sind die großen Kokons indischer Saturniden. Ihr zum Teil festes Gespinst bietet der ruhenden Puppe hinreichende Sicherheit gegen Erschütterungen des Transports. Und dann muß ja wohl auch gute Verpackung gewährleistet sein. Deshalb haben sich Puppenimporteure zur Pflicht gemacht, die Sendung noch vor Beginn der kalten Jahreszeit hereinzubekommen. Eine sachgemäße Verpackung bürgt ja auch für lebendes Eintreffen selbst bei kälterer Zeit.

Was bringt nun eine solche Sendung:
1. Die großen Kokons von Attacus alias, deren Bau schon den kostbaren Inhalt verrät, eingesponnen zwischen Blättern der Futterpflanze. Meist sind die Blätter schon entfernt, um Raum und Gewicht zu ersparen;
2. die ebenso kostbaren Kokons von Attacus atlantis;
3. die langgestreckten, verhältnismäßig dünnen Kokons vom prächtigen Attacus edwardsi, der mit seinem samtbraunen Flügelkleid und der grotesken Zeichnung — in ruhender Stellung sieht er aus wie eine indische Gößenmaske — und nicht zuleßt durch seine Größe — Flügelspannen von 25 cm sind keine Seltenheit — die Sehnsucht Jedes Sammlers ist ^
4. die goldgelb oder gelbbraun gefärbten, zwischen Blättern eingesponnenen Kokons von Actias setene. Lichtgrün ist der Falter, langgeschwänzt mit verträumten mondartigen durchsichtigen Fensterchen. Sein Leib ist wie ein weißer Hermelinpelz;
5. die filigranartigen Neßkokons von CaÜgula simia. Durch das verhältnismäßig feste Neßgespinst sieht man die riesigen gelbbraunen Puppen. Der Falter hat Aehnlichkeit mit Sa- turnia p yr i;
6. die etwas dichteren, aber immer noch porösen Kokons von Caligula cachara;
7. die graugelben Kokons von Loepa katinka
8. und der seltenen Loepa neroara;
9. die seidenglänzenden, kleinen porösen Gespinste von Cr/- cula trifenestrata;
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10. die großen, zwischen edelgeformten Blättern eingesponnenen Kokons von Antheräea roylei, deren Falter ein schlichtes, aber fein abgestimmtes Farbenkleid tragen;
11. Die seltsam geformten, fast eiförmigen mit einem Stiel und Stielring versehenen, festen Kokons bergen die leider ziemlich empfindsamen Puppen von Antheraea mylitta. Sie liefern einen großen Falter mit stark geschwungenen Oberflügeln.. — Aus diesen Kokons gewinnt man die Tussorseide, weshalb man den Falter auch Tussorseidenspinner nennt
12. Antheraea assamensis — ähnlich wie roylei, nur gelblich, braunes Gespinst — s e l t e n ?  Falter: gelblich* bis kaffee* braun, auf den geschwungenen Flügeln weiße Randbinden;
13. cynthtiasY^ökon gleicht einem e^/parofavKokon, nur kleiner.

Am Gewicht der einzelnen Kokons kann man oft feststellen, ob es sich um Männchen* oder Weibchenpuppen handelt. Weibchen sind schwerer, denn sie tragen bereits die Hier in sich.*) Darum schreiben die Importeure das Gewicht oft auf die Kokons. Eine spätere Gewichtskontrolle unterrichtet uns, ob die scheinbar leblose Puppe noch lebt; denn manche falsche Behandlung bringt die Puppe in Lebensgefahr: dann kann eine tote Puppe freilich nicht mehr schlüpfen.
Die Herrlichkeiten sind in Deutschland eingetroffen, der Impor* teur nimmt seine Vorbestellisten zur Hand und versendet. Viele Wünsche bleiben unerfüllt, weil zu wenig geschickt worden ist. Es bleibt die Hoffnung fürs nächste Jahr und auf bessere und schnellere Ueberwindung der Entfernungen, damit auch Falter mit kürzerer Puppenruhe zu uns kommen noch in der Puppe.
Kalte Jahreszeit. Draußen stürmt und schneit es — die Tem* peratur sinkt unter Null. In den Wohnungen aber ist es behaglich warm — aber viel viel zu warm auch für die eintreffenden Kokons der indischen Großspinner. Kommt es uns darauf an, recht zeitig die Falter zu bekommen, so treiben wir die Puppen. Doch davon später.
Wir wollen aber nicht nur Falter haben, sondern wir denken an Copula und Raupenaufzucht. Darum müssen wir das Schlüpfen der Falter so lange hinauszögern, bis wir Futterpflanzen haben, und das ist vor Ende April, Anfang Mai nicht möglich. Und noch aus einem anderen Grunde ist das notwendig. Zu früh ge* schlüpfte Falter denken nicht an eine Kopula. Also die Kokons
*) Dies ist nur bedingt richtig, da es auch sehr grobe Wännchen und auch sehr kleine Weibchen gibt. Das sicherste Kennzeichen, ob der Kokon ein Männchen oder Weibchen birgt, ist an der Puppe selbst zu sehen. Man schneidet am Afterende des Kokons diesen vorsichtig auf, sodab die Puppe zu sehen ist, Männchen haben an der Puppe am Afterende eine punktartige Erhöhung. Weibchen eine längsgerichiete kleine Furche. — Doch geschieht das Oeffnen des Kokons immer mit einem gewissen Risiko. Nachher mub man den Kokon wieder schlieben. — Leukoplast oder gummiertes Papier sind gut dafür.
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w e rd e n  in  e in  flaches K ästchen  g e le g t au f e in e  U n te r la g e  v o n  
M o o s, n u r  ach te  m a n  d a ra u f , daß  ke ine  K lein läuse sich e in finden , 
d ie alle P u p p e n g e sp in s te  v e r la u se n  k ö n n e n . Ich h a b e  sie e in m a l 
aus  d em  In se k ta riu m  des K ö ln e r Z oo  e in g esch lepp t u n d  v ie l Last 
d am it g eh ab t. U e b e r  d ie  K ästchen  k o m m t e in  feines D rah tgeflech t. 
D ie K ästchen  w e rd e n  n u n  an  e in en  sich eren  O r t in  d e n  feuchten , 
fro s tfre ien  K eller geste llt. D as D rah tg eflech t so ll e in  Schuß g e g e n  
M ä u se  sein , d ie  so n s t d e n  fe tte n  P u p p e n b ra te n  w itte rn  u n d  sich 
d a ra n  gütlich  tu n . H ie r  b le ib en  die P u p p e n  bis E n d e  M ärz . 
D a n n  h o lt m a n  sie ins Z im m er. Sie k o m m e n  in  d e n  P uppen* 
k äs te n . A m  b e s te n  e ig n e n  sich d a fü r d ie  in  H ausw irtschaftsge*  
schäften  ü b e ra ll e rhä ltlich en  ru n d e n  F lie g en d rah tg ew eb e g lo ck en . 
M an  fertig t sich nach  d em  G ru n d riß  d iese r D rah tg lo ck e  aus 1 o d e r  
2 m m  s ta rk e m  S p e rrh o lz  o d e r  au s  P a p p e  e in en  ru n d e n  K a s te n  
an, in  d e n  m a n  n u n  d ie  P u p p e n  leg t, o d e r  a b e r  m a n  re ih t d ie  
P u p p e n  au f S chnüre  u n d  h ä n g t  sie u n te n  a n  d e r  D rah tg lo ck e  o d e r  
im  P u p p e n k a s te n  auf. In  m an c h e n  F ä llen  em pfieh lt es sich, z. B. 
bei Actias selene, d ie  P u p p e n  o b e n  im  P u p p e n h a u s  au fzu h än g en , 
ab e r  so, d aß  das K o p fen d e  o b e n  ist. D as K o pfende ist d o rt, w o  
das G esp in st lo se r ist, d a m it d e r  F a lte r  le ich ter h e ra u sk o m m t. 
Es sieh t au s  w ie  e in e  F isch reuse . D ie K o k o n s  m ü sse n  n u n  v o r  
d e r Schlüpfzeit m äß ig  feucht g e h a lte n  w erd en . M it la u w a rm e m , 
a b g e s ta n d e n e n  W a sse r  je d e n  z w e iten  T ag  b e sp riß te  K o k o n s h a lte n  
d ie  K o k o n ö ffn u n g  gesch m eid ig . D a ru m  gesch ieh t es in  d e r  H e im a t 
In d ien  oft, daß  e in  g ro ß e r  Teil d e r  F a lte r  g a r  n ich t schlüpft, 
so n d e rn  im  G esp in st v e re n d e t. M a n  h ü te  sich aber, m it k a ltem  
L e itu n g sw asse r d ie  K o k o n s zu b e sp re n g e n , o d e r  a b e r  so  n a ß  zu 
m achen , daß  d ie P u p p e  d a rin  S chaden  leidet.

A u ch  soll m a n  nicht au s  N e u g ie r  d ie P u p p e n ru h e  oft s tö ren . 
E tw a  alle T age  d ie  P u p p e n  schü tte ln , ob  sie n o ch  leb en . D ie 
K o k o n s  so llte  m a n  e ig en tlich  n u r  v o n  Attacus atlas, Attacus ed* wardst u n d  Caligula simla o b e n  v o rs ich tig  öffnen, so d aß  d ie  
R eu sen ö ffn u n g  g ro ß  g e n u g  ist, d en  gesch lüpften  F a lte r  h e rau szu la ssen .

Abb. 1 So bei atlas  und e d w a r d s i , 
mit der Scheere von oben.

Abb. 2 So bei C aligu la  sim la . Die 
Kappe herunter.

D as A u fsch n e id en  des  K o k o n s  ist n u r  e in  N o tb e h e lf ; b e i o rden t*  
lieh feu ch tg e h a lte n e n  K o k o n s ist es fast n ich t n o tw e n d ig . A u f 
alle Fälle ist es n ich t ra tsa m , d ie  K o ko ns v o n  Actias selene zu
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öffnen. Gar oft quittieren sie diesen Liebesdienst damit, daß sie sterben ehe sie geschlüpft sind. Zudem ist bei den meisten Puppen die gespannte Luft, die im Kokoninnern herrscht, durchaus not* wendig, damit der Falter schlüpft.
Im April beginnt die Schlüpfzeit. Die meisten Falter schlüpfen morgens zwischen 9 und 11 Uhr. Schon am Tage vorher kann man es merken, daß ein Falter schlüpft. Die Puppe „rappelt“ nicht mehr, sie sißt fest im Gespinst. Die Geburt hat begonnen. Fühler und Brustschild der Puppe heben sich zuerst ab, die Beine werden frei. Aus dem Munde kommt ein ätzender Saft, der die Kokonöffnung schafft. Langsam arbeitet sich der Falter hervor, ein dicker Leib, kleine Flügelstummel. Er kriecht wie ein Wurm und sucht sich einen geeigneten Ort zur Entfaltung. Er muh so hängen, daß seine Flügel herunterhängen können, daß er sich „aushängen“ kann. Darum ist die vorher empfohlene Drahtglocke so empfehlenswert. Nun kann es geschehen, daß ein Falter, der die Puppenhülle gut verlassen hat, keine Anstalten macht, sich zu entwickeln. Zwei Mittel stehen zur Verfügung: Einen Topf oder eine Schale mit heißem Wasser darunter halten, oder mit lauwarmem Wasser den Falter durch einen feinen Zerstäuber (Fixierröhrchen) besprengen. In den meisten Fällen bleibt der Erfolg nicht aus. Die gleiche Behandlung ist anzuwenden, wenn das flüssige Chitin bei der Entwicklung Blasen in den Flügeln bildet.
Sollen die Puppen angetrieben werden, dann bringt man sie mit dem Puppenkasten sofort ins warme Zimmer und besprengt die Puppen, wie oben beschrieben.
Bei Actias selene, Caiiguta simla, Antheraea roytei ist die Copula verhältnismäßig leicht zu erzielen — wohlverstanden bei n i ch t  g e t r i e b e n e n  Faltern. Bei Attacus edrvardsi empfiehlt es sich mit den Fühlern des Männchens über den Leib des Weibchens zu streichen. Wenn nun in der Hochzeitskammer noch einige große Zweige stehen, dann kann man auch bei edwardsi eine Kopula erzielen. Doch kann man nichts übers Knie brechen. Es gehört viel Geduld dazu. Und oftmals ist es mit einer Kopula doch nichts. Bei den meisten Saturniden dauert die Kopula sehr lange, bei einigen mehr als 24 Stunden.
Die Eiablage erfolgt kurz nach der Trennung. Die Räupchen schlüpfen 14 Tage bis 3 Wochen nach Eiablage. Junge Räupchen Schüße man vor zu starken Temperaturschwankungen. Darum empfiehlt es sich, eben geschlüpfte Räupchen in Blechschachteln, in die man fein zerzupfte Blätter der Futterpflanze gelegt hat, unterzubringen. Die Blechschachteln bettet man in Sägemehl ein, das den Zweck hat, die gleichmäßige Wärme zu halten. Nicht zu viel Räupchen in eine Schachtel. Mit lauwarmem Wasser über* stäuben. Vor Schimmelbildung beschüßen. In der Häutung nicht stören. — Es heißt zwar heute noch, daß es unmöglich ist, Räupchen von mylitta groß zu bekommen. Aber es sollte doch immer
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wieder versucht werden. Noch vor 30 Jahren galt es als um möglich, Orchideen im Zimmer zu ziehen. Heute hat man schon 
schöne Erfolge erzielt. Grundsatz muh sein, möglichst ähnliche Lebensbedingungen zu schaffen, wie die Tiere sie in der Heimat haben: feuchtwarme Luft und gutes Futter. Darum ist in den meisten Fällen auch die Glaszucht der Drahtgazezucht vorzuziehen, weil hier die Luftfeuchtigkeit eher zu erzielen ist.

Schlüpfen nicht alle Falter, so schimpfe man nicht auf den Importeur; vielleicht war falsche Behandlung schuld. Mit einem Bruchteil Ausfall ist immer zu rechnen.
Eine kurze Aufzeichnung der Futterpflanzen:

1. Cricula andrei, neuartiges Gespinst. Assamkirsche, Apfel, L i g u s t e r ,  Eiche, W e i d e .
2 . Anth. assamensis: Telranthera.
3. atlas: G ö t t e r b a u m ,  Weide, Linde, Esche, Apfel.
4. cachara: Weide, Eiche.
5. cynthiai Ailanthus, Weide.
6. edmardsi: Ailanthus, L i n d e ,  Lorbeer, Zimtbaum.
7. katinka: Cissus, Lea, Weinblätter.
8. mylitta (paphia): Eiche, Esche, Ficus, Cinidia, Hainbuche.
9. selene: Nufjbaum, Faulbaum, Traubenkirsche, Weibdorn, Weide, Apfel.

10 . sim la : Nubbaum, Eiche.
11. neroara: Weide.
12 . royleii Eiche, Birke.
13. cynthia : Linde, Esche, Götterbaum.

lieber den Einfluß hellen Lichtes aul das Schlüpfen von Tagfaltern.
Von Dr. Wolfgang Klaue (Berlin).

Ein etwas geübter Beobachter wird unschwer zu erkennen vermögen, wenn eine Puppe nahe vor dem Schlüpfen steht. Solche Angaben lassen sich dann nicht nur auf den Tag genau vorausmachen, sondern bei manchen Arten und einiger Erfahrung sogar ziemlich genau für die Stunde. Viele Falter kommen fast nach der Uhr genau um eine bestimmte Tageszeit herum, oder stets in der Nacht u. s. w.
Ich habe nun oft über die Frage nachgedacht, ob der Falter wirklich erst im letzten Augenblick soweit „fertig“ wird, daß er sich entfalten kann, wenn er heraus ist, oder was ihn veranlaßt, plötzlich die schützende Hülle zu zersprengen. Sobald man irgend eine Puppe, die schlüpfreif erscheint, aufbricht, erhält man oft einen anscheinend völlig lebensfrischen Falter, der herumläuft und tagelang lebt, nie aber ist es mir gelungen, ein solches Tier zur Entwickelung zu bewegen. Dabei hängt der Trieb zur Entwickelung wohl keines*
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